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Bundesverfassungsgericht vom 28. Mai 2006

Leitsatz zum Urteil

„Ein staatliches Monopol für Sportwetten ist mit dem 

Grundrecht der Berufsfreiheit des Art. 12 Abs. 1 GG 

nur vereinbar, wenn es konsequent am Ziel der 

Bekämpfung von Suchtgefahren ausgerichtet ist.“



Umsätze Deutscher GS Markt

+ 21,1%

- 10,0%

- 5,4%

Meyer, 2009

+ 12,6%

- 1,8%



Glücksspiele im Internet: Geschätzter Gesamtumsatz





Öffentliche Einnahmen



Glücksspielstaatsvertrag 01.01.2008
§ 1 Ziele des Staatsvertrags

1. das Entstehen von Glücksspielsucht und Wettsucht zu verhindern und die
Voraussetzungen für eine wirksame Suchtbekämpfung zu schaffen,

2. das Glücksspielangebot zu begrenzen und den natürlichen Spieltrieb
der Bevölkerung in geordnete und überwachte Bahnen zu lenken,
insbesondere ein Ausweichen auf nicht erlaubte Glücksspiele zu
verhindern,

3. den Jugend- und den Spielerschutz zu gewährleisten,
4. sicherzustellen, dass Glücksspiele ordnungsgemäß durchgeführt, die

Spieler vor betrügerischen Machenschaften geschützt und die mit
Glücksspielen verbundene Folge- und Begleitkriminalität abgewehrt
werden.



Verhaltens- und Verhältnisprävention

Verhaltensprävention: 
Vermeidung von gesundheitsgefährdendem Verhalten 
(z.B. Rauchen, Essgewohnheiten, Zahnpflege)

Verhältnisprävention:
Technische, organisatorische und soziale 
Bedingungen des gesellschaftlichen Umfeldes und der 
Umwelt sowie deren Auswirkung auf die Entstehung 
von Krankheiten



Verhältnisprävention

• Begrenzung des Glücksspielangebotes (§1 Abs. 2)
• Prüfung neuer Glücksspielangebote (§9 Abs.5)
• Werbeverbot/ -beschränkungen (§5)
• Verbot von Glücksspielen im Internet (§4 Abs. 4)
• Sozialkonzepte (§6)
• Informationspflicht (Anhang)
• Spielsperren (§23)
• Sicherstellung der wissenschaftlichen Forschung 

(§ 11)



Modell zur Prävention pathologischen Glücksspiels

keine 
Gefährdung

Gefährdung Glücksspiel-
probleme

Messerlian et al., 2005

Primär-
prävention

Sekundär-
prävention

Tertiär-
prävention

STRATEGIE
Gesundheitsaufklärung

Jugendschutz
Mediale Kampagnen

STRATEGIE
Fortbildung
Vernetzung
Forschung
Evaluation

STRATEGIE
Behandlungsprogramme

Beratungshotlines
Ressourcenförderung

Vernetzung

• Wissens/ 
Risikobewusstseins 
Jugendliche, Eltern,
Öffentlichkeit

• soziale Akzeptanz/ 
Normen

• Einstiegsalters
• Zugang/ 

Verfügbarkeit

• Früherkennung
• Verhinderung des 

Fortschreitens
• Risikovermeidung
• Problemlöse- und 

Copingfähigkeiten
• Förderung 

alternativer 
Verhaltensweisen

• Schadensminimierung 
Individuum, Familie, 
Gesellschaft

• Zugang/ Verfügbarkeit 
Beratung und Behandlung

• Problemlöse- und 
Copingfähigkeiten, Resilienz

• Förderung alternativer 
Verhaltensweisen



Gefährdungspotential von Glücksspielen

Merkmale von 
Glücksspielen

Situationale
Merkmale

Indirekte Wirkung:
Steigerung der Anzahl aktiver 

Spieler (z.B. Werbung)

Strukturelle 
Merkmale

Direkte Wirkung:
Steigerung der 
Spielmotivation

Suchtpotential



Sozio-
demographie

Psychische
Faktoren

strukturelle und 
situationale Merkmale

Kulturelle 
Faktoren

Soziale 
Faktoren

Personelle
Faktoren

Ansatzpunkte in Prävention und Behandlung

UmweltPerson

Glücks-
spiel

Kognitive Verzerrungen
Kontrollillusionen

Impulsivität
Sensation Seeking

wenige, instabile 
Beziehungen

geringes
Selbstwertgefühl

hohe
Verfügbarkeit

fehlendes
soziales Netz

fehlendes
Hilfesystem

Glücksspiele
akzeptiert/ legal

Delinquenz

junges 
Einstiegsalter

genetische
Veranlagung

männlich

arbeitslos

Migrations-
hintergrund

finanzielle
Probleme

Coping-Defizite

komorbide
Störungen

Ereignisfrequenz
Zugänglichkeit

Einsatz-Gewinn-Verhältnis
Werbung

Auszahlungsinterval



Sozialkonzepte

Verpflichtung der Veranstalter: Spieler zu 
verantwortungsbewusstem Spiel anhalten und 
Entstehung der Glücksspielsucht vorbeugen

Sozialkonzepte:
• Beauftragter für Entwicklung von Sozialkonzepten
• Schulung des Personals
• Präventive Maßnahmen
• Daten zur Auswirkung der angebotenen Glücksspiele
• Gefährdungseinschätzung
• Telefonberatung
• Information und Aufklärung
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Glücksspielstaatsvertrag 01.01.2008
§ 1 Ziele des Staatsvertrags
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Glücksspielen verbundene Folge- und Begleitkriminalität abgewehrt
werden.



Fortbildung, Vernetzung, Forschung

Bundesmodellprojekt:
Frühe Intervention beim 
Pathologischen 
Glücksspiel

Forschungsplattform Spielsucht
Arbeitsgruppe der DG-Sucht
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Behandlungsangebote und ihre Vernetzung

Stationäre Therapie
Fachkliniken mit einem 
speziellen Angebot für 

pathologische Glücksspieler

Ambulante Behandlung
(Sucht-) Beratungsstellen

Spielsuchtambulanzen
Selbsthilfegruppen

Psychotherapeuten, 
Tageskliniken

Erste Ansprechpartner
(Sucht-) Beratungsstellen/ -

hotlines
Selbsthilfegruppen

Ärzte, Psychotherapeuten, 
Kliniken

Soziale Dienste

Therapeutische 
Übergangseinrichtungen

(Re-)Integration in das 
soziale Umfeld



Stationen der Suchtentwicklung 
und des Therapieprozesses

nach Bachmann (1999)
Einstiegsphase
Multifaktorielle Ursachen:
• viel Geld gewinnen
• Kontaktschwierigkeiten
• Flucht vor Konflikten

Suchtphase
Eigene Gesetzmäßigkeiten:
• psychische Abhängigkeit
• Eigendynamik
• Kontrollverlust
• Entzugserscheinungen
• Verlangen

Wie stoppen?

Motivation
Hilfe akzeptieren

Suchtmittel entziehen

Krankheitseinsicht fördern
Abstinenz stabilisieren

Therapie der Ursachen
Wiedereinstieg in alte 
Probleme verhindern

Therapie: DEN WEG ZURÜCK GEHEN



Einrichtungen des Hilfesystems

(einschl. Selbsthilfegruppen)
ambulant stationär

Baden-Württemberg 24 2
Bayern 33 -
Berlin 3 -
Brandenburg 11 1
Bremen 5 -
Hamburg 6 -
Hessen 34 1
Mecklenburg-Vorpommern 5 1
Niedersachsen 37 1
Nordrhein-Westfalen 73 7
Rheinland-Pfalz 8 2
Saarland 2 2
Sachsen 10 1
Sachsen-Anhalt 7 2
Schleswig-Holstein 16 1
Thüringen 4 -
Σ 278 21



Selbsthilfegruppen in Deutschland



Suchthilfestatistik



Suchthilfestatistik



Problematische Glücksspielformen 
bei Spielern in Behandlung

Meyer et al., 1998



Anteil problematischer und pathologischer 
Spieler nach Glücksspielart

Meyer et al., 2009



Der pathologische Spieler bezahlt...

Stöver, 2006



Gewerbliche Spielautomaten und Internet

• Spielerschutz ?
• Spielsperre ?
• Umsetzung der Bestimmungen ?
• Information und Aufklärung ?



VIELEN DANK FÜR IHR 
AUFMERKSAMKEIT
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